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Breslau den 30ten Juli 1884. 

 

An den Königlichen Geheimen Regierungsrath 

Herrn Dr. med. Koch 

Hochwohlgeboren  

Berlin. 

 

Hochgeehrtester Herr Geheimrath. 

 

Sie wollen es einem Laien gütigst gestatten, die Frage aufzustellen, ob Kalkwasser 

oder Kalkmilch ein Mittel zur Bekämpfung des Cholera-Bacillus sein könnte. Kalk ist 

bekanntlich unverdaulich und würde in seinen Hauptbestandtheilen durch die Därme 

fortgehen, wie es eingenommen worden. 

Es dürfte vielleicht möglich sein, daß der Kalk in den Därmen die Bacillen einhüllt, mit 

einer Haut oder Kruste umgiebt, deren Vermehrung verhindert und daß diese in 

eingeschlossenem Zustande aus den Därmen fortgehen. 

In Flüssigkeiten, welche freie oder gebundene Kohlensäure, freie Phosphor-, 

Citronen- oder Weinsteinsäure enthalten, bringt Kalkwasser weiße Niederschläge 

hervor. 

Ob nun aber Kalkwasser oder Kalkmilch dem Körper überhaupt zuträglich sein 

könnte, vermag ich als Laie nicht zu bestimmen und erlaube mir nur darauf 

hinzuweisen, daß Justus von Liebig in seinen chemischen Briefen (zum 32ten Brief 

Seite 472) für die Brotbereitung, Kalkwasser zur Teigbildung des Mehles, ganz 

besonders empfiehlt. So weit mir bekannt ist, wird der mineralische kohlensaure Kalk 

als Arzneimittel nicht angewandt, wohl aber der animalische Kalk. Dieser zum 

arzneilichen Gebrauch bestimmte Kalk thierischen Ursprungs unterscheidet sich aber 

von dem mineralischen durch einen geringen Gehalt von phosphorsaurer Kalk- und 

Talkerde und ob dieser eine bindende Fähigkeit besitzt, ist mir unbekannt. 

Ich bitte schließlich mir zu vergeben, wenn ich als Unberufener es gewagt habe, in 

dieser Angelegenheit an Sie heran zu treten, glaube aber durch den Umstand bei 

Ihnen entschuldigt zu sein, daß in dieser wichtigen Sache Alle gehört werden 

können, während es den Männern der Wissenschaft überlassen bleibt, hierüber zu 

befinden. 

Genehmigen Sie, hochgeehrter Herr, die Versicherung meiner ausgezeichneten 

Hochachtung. 

Herrmann Hainauer 

Alte Taschenstrasse 1. 
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